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Anzeige

oc Lüneburg. Es gibt in der 
Kunst Sparten, die werden ein 
wenig an den Rang gedrängt. 
Webkunst wird heute oft mit 
kurzem „e“ gesprochen, womit 
dann World-Wide-Web-Kunst 
aus dem Computer gemeint ist. 
Gewebte Kunst aber, Kunst also 
auf der Basis eines der ältesten 
Handwerke überhaupt, muss 
sich behaupten. Sie kann es! 
Eine derart hochwertige Aus-
stellung zeitgenössischer We-
berei wie die „Artapestry4“ jetzt 
im Museum Lüneburg hat es in 
dieser Stadt bisher nicht gege-
ben und wird so schnell nicht 
wieder den Weg hierher finden. 
Das Museum bzw. der Raum für 
die Ausstellung war zu klein, 
um die Interessierten bei der 
Eröffnung zu fassen. Jetzt und 
noch bis zum 5. Juni ist weitaus 
mehr Ruhe, um die Kunstwerke 
zu betrachten. Und Ruhe ist da-
bei ein guter Begleiter.

31 Webkünstler aus zwölf 
Ländern wurden als Teilnehmer 
der „Artapestry4“ ausgewählt. 
Alle zwei bis drei Jahre findet 
diese Wanderausstellung statt, 
organisiert vom Europäischen 
Tapestry Forum, einem Bild-
weberverband mit Sitz in Dä-
nemark. Beworben hatten sich 
dreimal so viele Textilkünstler. 
Eine der Bedingungen verlangt, 
dass die Arbeiten nicht älter als 
drei Jahre sein dürfen. Das, was 
nun auf die Reise ging, ist somit 
absolut der Stand der Dinge in 
Sachen Tapisserie.

Die Bandbreite der zumeist 
wandfüllenden Arbeiten ist 
enorm. Es gibt die zurückge-
nommenen, ins Minimalisti-
sche bei Farbe, Form und/oder 
Technik gehenden Arbeiten, 
deren Zartheit, Transparenz 
und Raffinesse sich nur lang-
sam erschließt. Es gibt auf der 
anderen Seite durchaus knal-

lige, mit Ideen und auch mit 
Ironie um sich werfenden Ar-
beiten. Dazwischen findet sich 
viel, das Poesie und Rhythmus 
ausstrahlt, auf versponnene, 
rätselhafte oder irreal wirkende 
Weise. Manches drängt, fast wie 
eine Skulptur, in den Raum, an-
deres setzt sich wie ein Puzzle 
zusammen, bei wieder anderen 
Arbeiten zeigt sich das Geweb-
te transparent, öffnet es sich. 
Es gibt Positionen, die einfach 
Kunst sein wollen, andere, die 
zugleich eine Botschaft trans-
portieren.

Thomas Cronenberg, einer 
der Juroren, gab einen Blick 

in die Historie von Gobelins 
und Tapisserien, klassifizierte 
sodann die Arbeiten in seiner  
Einführung. Er fand elf Kate-
gorien, von den Geometrischen 
über die Abstrakten bis hin zu 
den Digitalen – die Kunst aus 
dem Web und die auf dem Web-
stuhl kommen einander mitun-
ter recht nah. 

Cronenberg war mit dem 
Dahlenburger Weber Heinz 
Friedrich Meyer befreundet. 
Meyer (1933-2004) hat 1988 
mit der Gründung einer Lüne-
burger Stiftung zur Förderung 
der Webkunst die wesentlichen 
Schritte getan, um von der alten 

Handweberei am Kloster Lüne 
aus Tradition und Gegenwart 
zueinanderzubringen.

Treibende Kraft ist nun Ro-
traut Kahle, die sich bis in die 
Hängung der Tapisserien um 
diese Ausstellung sehr verdient 
gemacht hat. Oberbürgermeis-
ter Ulrich Mädge dankte bei 
der Eröffnung der Initiatorin. 
Zum Start spielte Peter Holts-
lag (Blockflöte) Musik, zu der 
ihn die Tapisserien animierten, 
auch dabei kamen das Intel-
lektuelle und das Sinnliche, 
das kunstvoll Spröde und das 
lustvoll Virtuose nah zueinan-
der – wie in dieser sehenswer-

ten Ausstellung, die später nach 
Österreich und Dänemark ge-
hen wird.

Geöffnet ist die „Artapestry4“ 
täglich außer montags von 11 
bis 18 Uhr. Führungen gibt es 
wieder am Dienstag, 5. Mai, 
und Freitag, 22. Mai, jeweils um 
17 Uhr. Ein Katalog (auf Eng-
lisch) begleitet die Ausstellung. 

Leider ist diese erste Sonder-
ausstellung des Museums Lü-
neburg nur über den alten Ein-
gang an der Wandrahmstraße 
erreichbar. Ein direkter Über-
gang von der Ausstellung ins 
neue Museum bzw. umgekehrt 
ist nicht möglich.

Der Stand der Dinge
Die „Artapestry4“ zeigt im Museum Lüneburg Bildweberei der Gegenwart

dpa Hamburg. Das Deutsche 
Schauspielhaus in Hamburg 
steuert unter der Leitung von 
Karin Beier wieder auf Erfolgs-
kurs. „Es ist natürlich immer 
ein sehr großes Problem, in ei-
nem Haus wie dem Deutschen 
Schauspielhaus das zu machen, 
was einen interessiert, auch 
Dinge zu machen, die vielleicht 
sperrig sind und trotzdem eine 
möglichst große Zuschauerzahl 
zu erreichen“, sagte Beier bei 
der Vorstellung der Spielzeit 
2015/16. Die erste Intendantin 
des größten deutschen Sprech-
theaters erreichte mit 69,7 Pro-
zent die höchste Auslastung in 
einer zweiten Spielzeit der ver-
gangenen 20 Jahre. 

Inhaltlich setzt die Intendan-
tin auch in ihrer dritten Spiel-
zeit auf provokante Themen. 
So inszeniert die 49-Jährige 
selbst „Schiff der Träume“, ein 
europäisches Requiem nach Fe-

derico Fellini, und als deutsche 
Erstaufführung „Unterwerfung“ 
nach dem umstrittenen Roman 
des Franzosen Michel Houelle-
becq.

Eröffnet wird die neue Spiel-
zeit mit der Uraufführung von 
„Reisende auf einem Bein“ nach 
einer Collage von Literaturno-
belpreisträgerin Herta Müller, 
Regie führt Katie Mitchell. Wie-
der dabei ist auch Karin Hen-
kel, deren Inszenierung von 
„John Gabriel Borkman“ zum 
Berliner Theatertreffen einge-
laden wurde. Sie wird diesmal 
„Die Dämonen“ von Dosto-
jewski auf die Bühne bringen. 
Zahlreiche Klassiker werden 
neu interpretiert:  So insze-
niert Clemens Sienknecht „Effi 
Briest“ nach Theodor Fontane, 
Tilmann Köhler „Die Jungfrau 
von Orleans“ von Friedrich 
Schiller und Simon Stone „Peer 
Gynt“ nach Henrik Ibsen.

Schauspielhaus
auf Erfolgskurs 

Karin Beier stellt künftige Pläne vor

oc Lüneburg. Es ist ein hartes 
Brot, eine Galerie in Lüneburg 
zu betreiben. Ein schweres Los, 
sie zu schließen. „Die Realitä-
ten sind so, dass man ein Ende 
finden muss“, sagt Hermann 
Jürgen Meyer, der nach gut 20 
Jahren seine Galerie an der Lü-
ner Straße schließt. Die Reali-
täten, sie haben mit dem Fort-
schreiten der Jahre zu tun und 
mit der Gesundheit, die den 
Jahren ihren Tribut zollen muss. 
Meyer, Mitte 70, macht Schluss, 
konsequent und auch betrübt. 
Einen Nachfolger gibt es nicht. 

Meyer und seine Frau Jutta 
ziehen einen Strich unter zwei 
Jahrzehnte für die Kunst: „Nach 
wiederholter Zählung kommen 
wir auf 85 Einzelausstellungen 
und zahllose gemischte Shows 
sowie weitere Zwischenspie-

le.“ Das sind die Zahlen. Aber, 
was wesentlicher ist, die Gale-
rie hatte ein Programm: „Wich-
tig war mir, die unbekannte 
Kunst der Zeit im Realismus 
zu fördern, mit Robert Lieb-
knecht beginnend, fortführend 
mit Absolventen der Dresdner 
Akademie, der Leipziger und 
Weißensee, Giebichenstein hin 
zur AdK Berlin mit Fußmann-
Schülern sowie der Stuttgarter  
Akademie“, sagt Meyer. 

Mit einigen Künstlern arbeite-
te Meyer eng zusammen, er ver-
half ihnen zu Aufträgen, starte-
te mit ihnen Projekte. Einer ist 
der mittlerweile über Deutsch-
land hinaus unermüdlich akti-
ve, 1972 geborene Christopher 
Lehmpfuhl, der mit geradezu 
gekneteter Farbe fast plasti-
sche Stadt- und Landschafts-

bilder schafft. Lehmpfuhl stellte 
schon 1997 bei Meyer aus. Zu 
den Künstlern aus der Region, 
um die sich Meyer kümmerte, 
zählt der 1957 in Russland ge-
borene, in Lüneburg lebende 
Andrej Becker, der für eine oft 
mit christlicher Symbolik unter-
legte, ernste Bildsprache steht.

Vor der Konzentration auf 
die Kunst war Meyer, der knur-
rig sein kann und hartnäckig, 
aber auch voller Humor, lange 
als Schiffsmakler unterwegs – 
vornehmlich im Russischen. 
Kunst hat ihn dabei immer be-
gleitet, und er kann abenteu-
erliche Geschichten erzählen, 
wie er Bilder der sowjetischen 
Nonkonformisten außer Lan-
des brachte. Ein Angepasster ist 
er nie gewesen.

In seiner Galerie erweiterte 
Meyer den Schwerpunkt Male-
rei mit Keramiken, Glas, Bron-
zen, Objekten und mehr. „Nicht 
alles ist gelungen, aber unver-
zagt wurde Kontinuität prakti-
ziert“, sagt der Galerist. Leicht 
gemacht haben sich Meyers die 
Entscheidung nicht, aber „Le-
ben ist Veränderung, und es ist 
endlich.“

20 Jahre professionell auf 
durchgehend hohem Niveau 
eine Galerie in Lüneburg zu be-
treiben, das hat niemand bisher 
geschafft. Auch wirtschaftlich 
ist das ein Balance-Akt. Eine 
Galerie zu führen, hat etwas 
von Seiltänzerei. Jutta und Her-
mann Jürgen Meyer gehen jetzt 
vom Seil und gucken der Kunst 
zu, auch mal mit einem guten 
Glas Rotwein.

Die Realitäten sind so
Nach gut 20 Jahren schließt die Lüneburger Galerie Meyer

Hermann Jürgen Meyer hört auf, seine Galerie ist geschlossen. Foto: a/t&w

Poetry Slam
am Mittwoch

lz Lüneburg. Poetry Slam ge-
hört zu den Erfolgsformaten im 
Salon Hansen. Am Mittwoch, 
22. April, moderiert Rasmus 
Blohm die monatliche Show. 
Um die Gunst der Zufallsjury 
performen ab 19.30 Uhr Max 
Kennel (Stuttgart), Indiana Jo-
nas (Stuttgart), Özge Cakirbey 
(Dortmund), Daniel Wagner 
(Heidelberg), Nils Früchtenicht 
(Kassel), Arne Poeck (Ham-
burg), Richard Schuster (Dres-
den), Zoe Hagen (Berlin) und 
Laura Forstistwald (Lüneburg).

Führung zum
Tag des Bieres

lz Lüneburg. Mit dem Tag 
des Deutschen Bieres wird seit 
1994 der Erlass des bayerischen 
Reinheitsgebots im Jahr 1516 
gefeiert. Der Tag des Deutschen 
Bieres findet jährlich am 23. 
April statt, dem Jahrestag des 
Erlasses – Grund für eine Füh-
rung durch das Lüneburger 
Brauereimuseum, die am 23. 
um 15 Uhr an der Heiligengeist-
straße beginnt.

Zettel: Alles
nur geklaut

dpa Berlin. Nach dem über-
raschend aufgetauchten histo-
rischen Sprechzettel von Ex-
SED-Politbüro-Mitglied Günter 
Schabowski hat sich dessen 
Ehefrau fassungslos gezeigt. 
„Das ist der kaltblütige Verkauf 
einer gestohlenen Sache“, sag-
te Irina Schabowski. Die Stif-
tung Haus der Geschichte in 
Bonn hat das Blatt für 25 000 
Euro nach eigener Darstellung 
von Bekannten Schabowskis 
gekauft. Das Dokument der 
Zeitgeschichte enthält dessen 
Notizen zu der Pressekonferenz 
in Ost-Berlin am 9. November 
1989, die den Mauerfall auslös-
te. „Das ist eine Krimigeschich-
te mit dem Zettel“, sagte Irina 
Schabowski. Die Familie habe 
Anfang der 1990er-Jahre ein 
paar Dokumente, darunter den 
Zettel, auf Drängen an Bekann-
te gegeben, die sich das näher 
ansehen wollten. Sie hätten 
trotz wiederholter Bitten aber 
nichts zurückbekommen. „Wir 
haben nichts verschenkt.“

In Kürze

Die Kasse des Theaters Lü-
neburg bleibt am kommenden 
Dienstag, 21.4., zwischen 10 
und 13 Uhr wegen EDV-Arbei-
ten geschlossen, am 24.4. ist die 
Kasse aufgrund einer Betriebs-
versammlung nur von 10 bis 
11.15 Uhr geöffnet. 

Regina Scheer eröffnet mit 
einer Lesung aus ihrem Roman  
„Machandel“ morgen, Sonntag, 
um 17 Uhr den Bücherfrühling 
in der Künstlerstätte Schrey-
ahn.

Anja Struck, Künstlerin aus 
Lüneburg, nimmt an der an die-
sem Wochenende stattfinden-
den Kunstmesse Kölner Liste 
teil.

Das Theater Lauenburg 
spielt noch dreimal in der 
Heinrich-Osterwold-Halle die 
Frank-Pinkus-Komödie „Aga-
the und ich“, am 18.4. und 24.4. 
um 20 Uhr, am 19.4. um 16 Uhr; 
mit dabei sind Leif Scheele, Eri-
ka Döhmen, Christian Eldagsen 
und Andreas Püst.

„The Soft Machine“ nennt die Schottin Linda Green ihre Arbeit. Die Jury zeichnete das Werk aus. Foto: oc

Intendan-
tin Karin 
Beier muss 
den Spagat 
zwischen 
Anspruch und 
kommerzi-
ellem Erfolg 
immer neu 
probieren.
 Foto: dpa


